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ii.

Der Glaube, der durch die Liebe thä¬
tig ist.

(Beispiele aus dem Leben der Christen.)

1. Bekehrung des Augustinus.
Was Glaube sei, lehret auf's Kürzeste Luther in

seiner Vorrede zum Briefe an die Römer mit folgenden
Worten: „Glaube ist nicht der menschliche Wahn und
Traum, den Etliche für Glauben halten, und auf den
keine Besserung des Lebens noch gute Werke folgen,
sondern Glaube ist ein göttliches Werk in uns,
das uns umwandelt und neug edieret aus Gott,
und macht uns zu ganz andern Menschen von Herz,
Muth, Sinn und allen Kräften, und bringet den heili¬
gen Geist mit sich. O, es ist ein lebendiges, ge¬
schäftiges, thätiges, mächtiges Ding um den
Glauben, daß es unmöglich ist, daß er nicht ohne Un¬
terlaß sollte Gutes wirken. Er fraget auch nicht, ob
es nöthig sei, gute Werke zu thun, sondern ehe man
fraget, hat er sie gethan, und ist immer im Thun. —
Glaube ist eine lebendige, erwogene Zuversicht auf Got¬
tes Gnade, und zwar eine so gewisse, daß man tau¬
sendmal darüber stürbe. Und solche Zuversicht und
Erkenntniß der göttlichen Gnade machet fröhlich und
unerschrocken gegen Gott und alle Creaturen. Daher
der Mensch ohne Zwang willig und lustig wird, Jeder¬
mann Gutes zu thun, Jedermann zu dienen, allerlei zu
leiden, Gott zu Liebe und Lobe, der ihm solche Gnade
erzeiget har."

Die Erfahrung der Buße und des Glaubens an
dem eigenen Herzen, mit welcher das Christenthum be¬
ginnt, geschieht aber oft in so leisen und unmerklichen
Uebergangen der Sinnesänderung, daß Andere von dein


